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Fig. 459.

 

 

Von der Kirche San Giorgio dei Geno‘uq/i zu Palermo.

(1491), in der Sakrif’cei von Loreto ein Fußboden von fchöner Sienefer

Arbeit mit Grotteskornamenten (1500—1540), in der Sakrif’tei von San Pietro in

Perugia ein folcher von I 563 und in

Padua

Neapel einer von 1440 an.
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32. Kapitel.

Beifpiele von wichtigeren einfchiffigen und bafilikalen

Kirchenbauten.

Kurze hiftorifche Angaben und Bemerkungen über das Formale und Technifche

einiger wichtiger Kirchenbauten diefer Gattung mögen das in den vorigen Kapiteln

Vorgetragene noch weiter ergänzen. Bei der Fülle des Materials mufs fich die

Fig. 460.

     

 
Von der Sixtinifchen Kapelle zu Rom ““).

Aufzählung auf nur ganz wenige charakterif’cifche Beifpiele der einzelnen Phafen des

Renaifi'ancef’tils befchränken.

a) Protorenaifl'ance.

I) Die Giebelfaffade der Badia bei Fiefole mit weißem und grünlichem (Verde

di Pralo) Marmor inkrufliert, wohl das ältef’ce Werk der Protorenaifiance in Toskana.

2) Säulenf’cellungen und Bogen von Saniz' qu/Zolz' in Florenz, gegen 1200 er-

baut, mit fchönen Kompofitakapitellen und feinen antikifierenden Archivoltgliede-

rungen; Seitenfchiffe gewölbt.

262) Fakf.-Repr. nach: LETAROUILLY, P. & A. SIMXL. Le Vuiz‘mu :! la Baßlz'quz de Sainßl’z'zrrz de Rome. Vol. II.

Paris 1882. Pl. 19 u. 20.

Handbuch der Architektur. II. 5. 30

312.

Badia

bei Fief01c.

313.

Santi Apo/loli

in

Florenz.



314.

San M1'm'ata

bei

Florenz.

3 x 5.

Battißero

in

Florenz.

3) San J[iniafo bei Flo—

renz (1207), wobei die Form

der dréifchiffigen Bafilika

»eine letzte und höchfte

Weihe erhalten hat«. Die.

das . Mittelfchiff . ab'grenzen-

den Säulenfind Zum Teile

antik, ebenfo verfchiedene

der 28 kleinen Säulchen,

welche die Gewölbe der

Krypta tragen. Der (og.

offene Daehftuhl war bemalt

(jetzt refiauriert); die Apfis ift

mit einem Mofaik: »Chriftus

zwifchen der heil. Jungfrau

und dem heil. Miniatus« ge-

fchmückt (1297, auch reftau-

riert); die 5 Fenfter der

Chorwand find mit trans-

parenten Marmorplatten ge-

fchloffen. Die vornehme Faf-

fade ift mit weißem und

grünlichem Marmor inkru-

ltiert, deren Mofaiken, aus

dem XIII. Jahrhundert &am—

mend, mehrfach reflauriert

find. Die Kirche enthält im

Ciboriumaltar, in den Ambo—

nen und befonders in der

Grabkapelle mit dem Grab-

mal des Kardinals von Por-

tugal (+ 1459) wahre Perlen

der italienifchen Renaiffance-

Kleinkunfi.

4) Der wichtigfte Bau

iit und bleibt aber das Bat};

ßero‚ in Florenz, 1150 „er-

baut. Im Inneren formal

abhängig vom Pantheon in

Rom, aber in konf’cruktiver

Beziehung diefem überlegen

durch die Art der Wölbung

und die Verwendung ge—

ringerer Mauermaffen. Der

Achteckbau ift mit den glei—

chen Materialien wie die

vorgenannten Bauten inkru«
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Von der Sixtinifchen Kapelle zu Rom 262).

 



Fig. 462.
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Vom Fufsboden im Dom zu Siena.



316.

Sanla [Varia

dzlla Caiemz

in

Palermo.

3I 7-

Vorh alle

in

Arezzo.

318.

Maria

in Domnz'ra

in Rom.

311).

Sapz'enza

in

Neapel.

3zo.

Dom

Como.

_468
 

ftiert; die Umfaffungsmauern der Spitzkuppel find höher als der Gewölbekämpfer

geführt und mit einem flachen Steinzeltdach überfpannt, fo dafs die Kuppel im

Aeufseren nicht zum Ausdruck gebracht ill.

b) Uebergangsftil und frühe Renaiffance.

5) szla J[arizz del/a Cm‘nm in Palermo, auf Grund einer alten Kirche gegen

das Ende des XV. _]ahrhunderts neu aufgebaut“r°’), ganz aus Quadern konftruiert,

zeigt eine zum Teil etwas wunderliche Mifchung von abf’cerbender Gotik und auf—

keimender Renaiffance (Gehe den

Grundrifs in Fig. 402 [S. 415] und Fig- 464'

das Innere in Fig. 6 [S. 7]). Letzteres 55Mafiäriie Gmail

if’c gut reflauriert, und durch die hohe lfl ‚TSH'BZY—Ov

Lage des Schiffbodens der Kirche, '

zu dem eine zweifeitige Freitreppe

hinanführt, bemerkenswert. Von be-

fon derem Intereffe iit die Vorhalle mit

ihren gedrückten Bogen und ihren

Gliederungen, die zum Vergleiche

mit den verwandten Stilphafen heraus-

fordert. Ji

Bei der kleinen Kirche szla %

J[m'izl delle Grasz'e in Arezzo fetzt

die frühe Renaiffance für die Vorhalle

einen unverhältnismäfsig grofsen Ap-

parat in Szene, welche den einfchiffigen

Bau um beinahe das Dreifache überragt

(Fig. 464), während fie bei ‚Varia de‘/la

Ca!mzz die Schmalfeite der Kirche nicht 3 J 1 ‚ ‚ 5 , 1 ‚ .} \wl

erreicht. Dagegen zeigt fie in formaler ' I T

Beziehung ein vollendet fchönes Detail

und in konftruktiver eine beachtenswerte Ausführung des weitausladenden fieinernen

Hauptgefimfes (Fig. 465).

Die Hochrenaiffance führt die Vorhalle über die Breite der drei Schiffe weg

und geflaltet die Halle als eine mehr Schutz gewährende. Leo X'. liefs eine folche

1566, angeblich durch Rafael, vor der Kirche 1Waria in Dom7zz'ca oder della navicella

in Rom ausführen, deren Bild Fig. 466 wiedergibt.

Die Spätrenaiffance kommt bei der Sapz'enzzz in Neapel”“) auf den Grund

gedanken des Uebergangsf’rils wieder zurück; Fanfaga (1591—1678) lieferte hier im

XVII.Jahrhundert eine der fchönften Vorhallen für einen minderwertigen Kirchenbau.

Etwa 250 Jahre liegen zwifchen diefen 4 verfchiedenen Auffaffungen der gleichen

Aufgabe; zuerf’t Befangenheit zeigend, dann Freiheit und Erlöfung atmend, weiter

von hohem Emile erfüllt und fchliefslich dem Ende mit Jubel zujauchzendl

6) Beim Dom in Como ift eine dreifchiffige bafilikale Anlage, lateinifches Kreuz

mit Kuppel über der Vierung und polygonalem Chor- und Tranfeptabfchlufs, ohne

   

       
 

 

Kirche Santa Maria del/e Grazz'e zu Arezzo.

 

263) Hz'ftarfl nimmt (er. a. O.) die Zeit von 1391—1400 an.

26*) Siehe die Abbildung in: NouL, M. Tagebuch einer italienifchcn Reife. Stuttgart x866. S. 229, fowie Fig. 396,

S. 411,
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Turin und ohne Vorhalle zu finden (Fig. 467). Er wurde gotifch begonnen, barock

vollendet und im Inneren und Aeufseren ganz aus weifsem Marmor aus den Brüchen

von Muffo fill Lago di Como hergefiellt. An einem außen am Chor angebrachten

Steine befindet fich die Infchrift‚ dafs der Bau 1396 begonnen und dafs 1513 die

eriten Fundamentlteine am Chor gefetzt wurden. Bis 1665 ift ohne Unterbrechung

weitergearbeitet worden, und nur die Ausführung der Kuppel blieb noch übrig,

mit der 1730 angefangen und welche 1744 vollendet wurde mit einem Aufwand

von 243655 Lfl’e‘. Der Hauptaltar wurde 1728 in Rom hergeftellt, und fo haben

Fig. 465.

 

 
  

Von der Kirche Santa .llaria del/a Grazie zu Arezzo.

wir es wieder nicht mit einem einheitlichen Werk zu tun, deffen Front gotifch ge—

blieben ift. Die von Putten gehaltene, mit VVappenfchild und Chimären gefchmiickte

Infchrifttafel am Baue befagt:

Cum . hoc . Templum . vetultate . con

fectum . effet . 21 . populo . comenfi

Renovari . ceptum . efl . MCCCLXXXXVI .

Hujus . verso . pofierioris . partis . jacta . funt .

Fundamenta . MDXIII . XXII Decembris .

Frontes . et . later . jam . opere . perfecto .

Thomas de Rodaris . faciebat .

Am 18. November 1487 wird das neue Chormodell zum erlten Male erwähnt,

dem vielleicht eine Skizze Bramanfa’s zu Grunde lag, und am 15. März 1510 wurde
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erft der Bauplatz ermöglicht, während dort laut oben angeführter Infchrifttafel am

Chor am 22. Dezember 1513 mit der Gründung begonnen wurde.

Der Name Bramanfc’s kommt in den Bauakten nicht vor; aber man betraute

einen Mailänder Schüler des Emma;th den C/n7ßoforo Solari‚ da man fich, wie fo

oft, mit den heimifchen Bauleuten nicht begnügen wollte, mit der Anfertigung eines

weiteren Modells, das dann zur Ausführung angenommen wurde; fchliefslich flimmte

ihm auch der Dombaumeil‘cer Toman Rodari zu, der fich auf der Marmortafel als

Architekt allein bekannt gegeben hat.

Fig. 466.
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Von der Kirche ‚Maria del/a navicella zu Rom.

Das Holzmodell wie/le Cap/elle maggz'orz'<< mit dem Kuppeltambour ift erhalten

und im unten genannten Werk“5) veröffentlicht als gemeinfame Arbeit von Radarz'

und Solari. Auf Taf. 9 gibt Santo Montz' die Abbildung des Chores nach dem Modell

Rodari’s (im Mit ca cz'zrz'ro zu Como aufbewahrt), das aber in gleicher Weife nicht

zur Ausführung kam (Fig. 468 u. 469). Es gefiel den fpäteren Herren der Dom-

fabrik nicht mehr. Man liefs neue Entwürfe anfertigen, was befonders mit Hinweis

auf die Kuppel gefagt fei. Für diefe lieferte zuerf’c von Mailand aus Biffl (1684) einen

Entwurf, der nicht gefiel. Dann kam Caßzl/o 1686 an die Reihe, dem man 1688 feine

Arbeit bezahlte. Hierauf forderte man Fom‘amz in Rom auf, der eine Gefamtzeichnung

des Domes mit der Kuppel und einen Schnitt lieferte, die 1688 abgelohnt wurde;

er unterfuchte auch die 4 Pfeiler auf ihre Tragfähigkeit. Endlich im Jahre 1731

entfchlofs man lich, die Kuppel anzufangen; aber die Bürger hatten Zweifel, ob die

grofsen Kuppelmaffen des Fontana durch den Unterbau getragen Werden könnten.

Sie beriefen daher nochmals _‘?zwara (1731), der als Architekt und Ingenieur des

  

265) SANTO MONTI‚ D. L»: catlzdrale di Como. Como 1897. Taf. 97.
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Königs von Sardinien in hohem Anfehen Hand, und liefsen lich von ihm neue Vor-

fchläge machen _ Vorgänge und Ausgaben, die man fich {amtlich hätte fparen

können, wenn man fich an das vorhandene gute Modell der erften Baumeifter Radar!

und Sohn" gehalten haben würde!

Sieht man die Entwürfe Caßcl/o’s, szta7zzz’s und }'zmam’s, fo fühlt man fein

Herz nicht höher fchlagen und bedauert nur, dafs Unverftand und Mangel an Stilgefühl

die guten Abfichten Radarz’s vereitelten. Und als die Aefthetik verfagte, mufste

fchliefslich die Technik herhalten, und man führte die Kuppel im Inneren rund und

im Aeufseren polygonal aus in anderer

Fig' 467' Form und in anderen Gröfsenverhält—

rg_wgfig:_: niffen zur Kirche, »weil man den Fun—

damenten nicht traute oder fparen

wollte«. Auch der Name Vamu'tellz’s

D wird bei der Kuppel noch genannt, 

deffen Mitwirkung andere nicht gelten

— ' laffen wollen. So viel erfahren wir aber

noch, dafs der Mailänder Ingenieur

l \ 1Werlo die Fehler in der äufseren Form

der Kuppel verbefferte (1770) und dafs

kurz vorher (1769) der Mailänder Archi-

‘ tekt Cagliari weitere Fehler korrigierte.

El Man glaubt im XX. Jahrhundert zu

 

  

leben, wenn man diefe Mifshandlung

eines alten Bauwerkes durch unverf’cän-

dige Bauherren, Baukünftler und ge-

wiffenlofe Baufiatiker und eine mifs-

leitete öffentliche Meinung verderben

licht. Radarz', der die Kathedrale zu

einem der edelften_Bauwerke der ober-

italienifchen Renaiffance fiempelte, er—

fuhr 270 Jahre fpät_er die Verballhorni-

fierung feines Werkes durch einen Mai—

M länder Ingenieur.

Dom „ Como. Die von J[onti wiederholt durch—

mufterten Bauakten nennen Bramam‘e

nicht als am Baue beteiligt, wenn auch ‘U. Geymiiller vermutet und auf Grund ver-

gleichender Stilkritik dazu kommt, dafs Bramam‘e die Hand im Spiele gehabt habe,

vielleicht durch guten Rat in Form von Skizzen.

Portale und Fenfter des Langhaufes, die Krönungstabernakel der Strebepfeiler,

die Urnenträger vor dem Fries der letzteren bleiben ewig fchöne Werke und wohl

auch unbeftrittene Schöpfungen des Radarz'2ß“).

7} Die Certo/a bei Pavia. Gefchichte und Befchreibung diefer ausgedehnten

und ftolzen Bauanlage würden allein ein Buch faffen. Für eine Orientierung fei die

kleine Schrift Luca Bellmmz"s »La Cen‘ofa di Paw'a, can 70 z'mi/iani e 9 [zweit

(Mailand 1895)« erwähnt; auch das gröfsere Werk des gleichen geiftvollen Autors

fei empfohlen, wie desgleichen das Foliowerk von Gacz‘zma (' Francesco ])ltrellz',

265) Weiteres liche in dem in Fußnote 260 (S. 454) genannten Werke: — und in: MEYER, a. a. O.

321.

Certq/a

bei Pavia.
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in Fufsnote 257, S. 441 bereits angeführt. Einzelheiten des grandiofen Baues wurden

verfchiedentlich fchon in den vorausgegangenen Kapiteln behandelt, weshalb hier

nur kurz einige baugefchichtliche Daten im Zufammenhang angegeben werden.

Gegründet wurde das Klof°ter von Gz'an Ga/mzzo Wsconlz', Com? a’i V1'fiit, prima

duaz di J[ilmzo. Am 8. September 1396 ift der Grundltein gelegt worden; 6 Jahre

fpäter (140.2) ftarb fchon Gale‘aßfiü. Gotifch angefangen, dann im neuen Stil

weiter gef1'1hrt, war im Jahre 1542 der wefentliche Teil aufgebaut. Der erf’te Archi-

tekt ift unbekannt geblieben;

man nennt die Deutfchen Fig' 468'

Enrico Gamodz'a und 1Warco

da Campionex Gefichert ift

aber die Künftlerfchaft des

Gior’zmm' Anfo7zio Amadeo

oder Omm’ea (1466), als

Führender bei den Arbeiten

des neuen Stils.

Als weitere Kräfte wer-

den urkundlich noch ge—

nannt:

b’mm’cz‘fa Brio/du",

Fralelli J]antegasza,

Ellorc d’A/éa,

Anlonio da Locatz,

Balfz'ßcz [ Cefan’ da Srßo,

Francesco Pionie/lo,

Giacomo iVm/a,

‚llama,

Agrafc,

Angelo fl“[arini Sicz'lz'mza,

Andrea Freflna,

C/zrz'flofora Solm'i, dcfz‘o z'l

Gobba,

C/zri/Zofom Romano,

Halli/la Gaflom'‚

;1goßz'ua Bzz/Zz',

a’z‘lfo [! Bam&aja, 
Anfonz'o Tamagztz'm'‚

Giacomo de‘/la Porta.
Chor des Domes zu Como nach dem Holzmodell.

Die Hauptbaumaterialien find weifser Marmor und Granit, dunkelrote und bunt

glafierte Backfteine, letztere bei den Gefimfen, deren farbige Glafuren fich zum

Teil bis heute gut erhalten haben.

Die Steinfkulpturen der Höfe für die Zeit von 1450—66 teilt ]V[eycr231) in

folgende Klaffen:

a.) Kleinplaftik in der Richtung der Campionefen;

@) derbe Steinmetzarbeit im Anfchlufs an den Uebergangsftil des F1'l'arez'e und

Guiszon‘c Solarz' von Florenz, und
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7) Kleinplaf’tik der Frührenaiffance des Amar/co und Clzrg'/ioforo J]anlegazza.

Die beiden letztgenannten führten die Faffadenfkulpturen zur Hälfte aus; 1473

wurde die andere dem Anzaa’ea übertragen.

Die Krönungstabernakel der Strebepfeiler find ebenfalls Werke des Amadeo

von 1478, wohl auch die Terrakotten im kleinen und grofsen Klofterhof.

8) Von Meifler Giavamzz' Antonio Amadea rührt gleichfalls die 1470 begonnene

Kapelle des Colleom' in Bergamo her, die etwas an Buntheit und Ueberladung der

Eingangsfaffade leidet. Die Faffadenflächen find mit quadra—

tifchen Marmorplättchen von fchwarz-weifs-roter Farbe be-

Cf"g?'“1“ää5 ‚; ‚' . \ . _, kleidet, die übereck gefiellt das bekannte fchattierte Würfel-

5 ” “ ‘ ‘ muf’cer abgeben; die Pilaf’ter find mit fchwarzgrauem Marmor

umrahmt, die Medaillons in gleicher Weife, während die

Bildwerke felbft aus weifsem und die ornamentierten Fül«

lungen von rotem Veronefer Marmor gearbeitet find. Die

kleinen Fenfterpilafter der oberen Zone find durchweg aus

weifsem Marmor; bei den darunterftehenden Säulchen und

Kandelabern wechfelt das Material wieder in fchwarz-weifs—

roter Farbe, fo dafs die zwei äufserften fchwarz, die zwei

nächftftehenden weifs und die beiden innerf’cen rot find;

urfprünglich dürfte wohl auch Vergoldung noch bereichernd

mitgewirkt haben. Von grofsem Reize find die bildhaue-

rifchen Arbeiten im Inneren, zunächft die ganz naturaliftifch

gehaltenen Weinlaubverzierungen in den Pilaftern am Chor.

Eine fehr anfprechende ernf’ce Arbeit in der Kapelle

if’c auch das Grabmal der ]Wea’ea‚ der Tochter des Ban‘alomeo

Col/wm} aus weifsem Marmor, bei welchem fich infchriftlich

der Künfller verewigt hat:

>>]ovanes . Antonius . DE . AMADEIS . fecit . hoc . opus.«

Alfo laffen wir die Schreibweife »Amaa’eo« ftatt »0madea«.

9) Nach der »Cromzca della Ca/a Veranzio« wurde

der Dom in Sebenico am 9. April 1431 im gotifchen Stil

als dreifchiffigé Bafilika mit Tranfept, Vierungskuppel und

drei polygonen Chornifchen begonnen. Der Architekt war

der Venezianer Anlom'a guondam Pietro Paolo genannt, der

nach Molhes“’“) der Künftlerfamilie Mal/egne angehörte, die

fchon an der Frari—Kirche in Venedig tätig war. Aber bereits

nach 10 Jahren fchickte man diefen Herrn »wegen ge—

machter Fehler und Mängel am Bau<< fort und wählte

einen »Magifter Georgius Mal/wei Dalmaticus«, auch

Meifier 07flnz' da Monteral‘ondo genannt, fonl’c auch bekannt durch Arbeiten in

Ancona, Spalato und Ragufa, an welch letzterem Orte er nach ]V[z'c/zzloszo’s Gut-

achten die Reitaurationsarbeiten am Palazzo dei retlorz' leitete. Mit Kontrakt vom

22. Juni 1441 wurde er zunächft auf 6 Jahre angef’cellt, der ihm aber 1446 auf

weitere 10 Jahre verlängert wurde. 1470 finden wir den Meifler 07flm' auf kurze

Zeit in Rom; 1475 fiarb er in Sebenico. Er vollendete in diefer Zeit den gotifchen

Teil des Domes und führte ihn in das Syltem der Frührenaiffance über, d. h. er

Fig. 469.

 

 

 

 

 
 

  
 

Chor des Domes zu Como

nach der Ausführung.

257) ln: Gefchichte der Baukunl't und Bildhauerei Venedigs. Leipzig 1859. Bd. I, S. 243.

322.

Cbü?anß

Kapelle

in;

Bergamo.

333 -

Dom

in

Sebenico.
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brachte den Grundplan in feiner ganzen Ausdehnung fertig, die Seitenfchiffe mit

den Spitzbogenarkaden und Gewölben, fowie ihre merkwürdige Bedachung und den

ganzen Chorbau.

Am Eckpfeiler neben der nördlichen Apfide ift ein Stein, der in gotifchen

Minuskeln die Worte trägt:

»/zoc . opus . at . arzmz . focif . mogi/Zer . Goorgius . mal/wi . dalmolious.«

Auszuführen waren nach dem Tode Orfini’s noch das Hochfchiff, die Querfchiffe und

die Kuppel.

Nach ihm kam der dritte Baumeifter 1Vioolo di Giovanni Fiormtzho, bekannt

durch Arbeiten in Traü und Spalato. Diefer wurde gegen einen Jahreslohn von

120 Golddukaten am 1. Juni 1477 angeftellt, den er bis 1517 auch bezog. Unter

ihm wurden das Querfchiff famt Hochchor, die Galerien und die Steindächer über

den Apliden gefehloffen. An feine Stelle kam dann Bartolomeo quoilddm Giacomo

do J[eßrc; diefem folgte fein Sohn Giacomo, der bis 15 35 tätig war. Ein Giovanni

1Wa/lz'cmic/z »lopicido« aus Zara legte 1536 die letzte Hand an den. Bau, deffen

Vollendung durch die Infchrift im Inneren beftätigt wird:

»Prazflzle‘ fill) Lucio, Crilto P;'aelore* Poractum forcem‘um €! foplom lu_/l7is

adden!iöm ammm.«

Alfo 307 Luftra (zu je 5 Jahren) und ein Jahr dazu gibt 1536; die Bauzeit dauerte

fomit 114 Jahre.

Das Material ift ein. weifser, überaus fetter Kalkftein, der in der Umgegend

gebrochen wird, die Technik eine vollendete und die Formgebung eine nicht mindere.

Die Einzelheiten der Konfiruktion wurden bereits befprochen, ein Bild des ganzen

Baues in Fig. 431 u. 432 (S. 437 u. 438) gegeben. Auf die kleine Taufkapelle ift

noch befonders aufmerkfam zu machen, deren Decke aus einem einzigen, reich oma-

mentierten Steinblocke befieht.

Das fchöne Bauwerk zeigte im Beginne des vorigen Jahrhunderts grofse Schäden

und mufste einer eingehenden Reflauration unterzogen werden. Die ganze Kuppel

wurde dabei abgetragen und neu aufgeführt; dann wurden auch die Steindecken

der Schiffe frifch verlegt, fowie vier Kapitelle, eine Säule in den Arkaden und eine

grofse Anzahl von Gefimsfiücken erneuert. Die öfterreichifche Regierung ift diefen

Arbeiten bis 1854 in der vollkommenften Weife gerecht geworden?“).

10) A/oorti errichtete den Marmortempel San Francesco in Rimini, deffen Archi—

tekturelemente der Antike entnommen find, als Umbauung einer gotifchen Franzis-

kanerkirche, deren Aufsenmauern und Spitzbogenfenfter er fchonte. Unabhängig vom

alten Baue bekleidete er die ganze überkommene Konfiruktion mit einer Marmor-

umhüllung, liefs die Spitzbogen der Seitenkapellen im Inneren beitehen und bildete

nur das Detail derfelben um. Am Aeufseren umzog er die Langfeiten mit einer

Rundbogenftellung, in deren Nifchen Sarkophage errichtet wurden. Die Vorder-

faffade fchuf er vollftändig frei, ohne das frühere zu würdigen, und nur das Licht-

mafs der Eingangstür behielt er bei. Im Friefe über der unteren Säulenftellung

fieht die Infchrift:

»Sigismundus Pandulfus Malatefta Pan. V, E. Anno Gratiae MCCCCL.«

Die Faffade blieb unvollendet. Wie folche ein?: werden follte, darüber gibt die

Münze des J[oltoo a’o’ Par/Zi Auffchlufs, die auch zeigt, dafs eine Kuppelanlage beim

268) Siehe: GRAUS, J. Der Dom zu Sebenico. Kirchenfchmuck, Jahrg. 27 (1886), Nr. 1—5.
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Baue geplant war, zu dem am 31. Oktober 1446 der Grundf’cein des neuen Teiles

gelegt wurde unter dem Segensfpruche des Bifchofs von Rimini, des Barlalomm

1Wa/az‘zßa. Als Baumaterial diente ein weifser iflrifcher Kalkf’tein; für die Baluftrade

im Inneren wurde rötlicher Veronefer Marmor verwendet, das Portalfeld aber aus

verfchiedenfarbigen Marmorforten hergeitellt.

A/éen'z' lieferte ein Modell, das er durch Zeichnungen ergänzte; mit der Aus—

führung felbft befafste er [ich nicht.

Die Durchbildung im Inneren läfst zu wünfchen übrig; die \Vandgliederungen

über dem Kämpfergefimfe durch die nahegef’cellten Pilal’cer find keine [ehr geifl-

vollen Zugaben; die Kalkfteinarbeiten zeigen die

der Frührenaiffance eigene Beigabe durch Färbung

mit heraldifchem Blau und Gold, wie am Schloffe

in Urbino und bei verfchiedenen Grabmälern in

Rom (Aracelz') u. a. O.

Eigenartig ift die Bafis der Kapellenpfeiler

gebildet, wo fiatt der fonft üblichen Löwen

(Calleonz'—Monument in Bergamo, Denkmal des

Giovanni Borromeo auf Ifola Bella), Elefantenpaare

aus dunklem Marmor und geflochtene Blumen-

körbe mit Putten gewählt find2ö9).

11) Sant’ Andrea in Mantua ift eine ein-

fchiffige Bafilika mit Seitenkapellen im Lang— und

Querhaus, Vierungskuppel und ‘halbkreisförmiger

Chorapfide (Fig. 470) mit rechteckiger Vorlage,

das lateinifche Kreuz im ganzen betonend.

Alberlz', der feit 1459 in Mantua anwefend

war, wurde, nachdem der Kardinal Francesca

Ganzaga, der Sohn des Herzogs Lodarn'co, den

Neubau befehloffen, 1472 mit dem Entwurfe und

der Oberleitung desfelben betraut. Die Ausfüh-

rung follte Luca Fame/li beforgen. Im Februar

.‚M„„_ des genannten Jahres wurde mit den Abbruch-

arbeiten des alten Sant’ Andrea begonnen, wobei

aber der 1412 vollendete Glockenturm fiehen

blieb. Im April 1472 erhielt der genannte Werkmeifter Fancdli die endgültigen

Zeichnungen Alberlz"s, der, 68 Jahre alt, im gleichen Jahre zu Rom itarb. Der

Bau wurde langfam betrieben, und 1487 verliefs Fancel/z' Mantua wegen Mangels

an Arbeit. Erf’c 1490 wurden die Bauarbeiten wieder aufgenommen und gegen 1500

die Vorhalle und das Langfchiff vollendet; dann lag der Bau von 1550 an wieder

Hill, und erft 1597 wurde mit grofsen Mitteln das Querfchiff und der Chor begonnen,

und zwar auf ausdrücklichen Befehl des Herzogs nach den Zeichnungen des All)crlzi.

die alfo 100 Jahre fpäter noch erhalten waren.

Querfchiff und Chor vollendete wahrfcheinlich Vianz' aus Cremona, bis zum

Jahre 1600. Von da ab ruhte der Bau wieder bis 1696. Wie beim ‘Baue des Domes

in Como ging inzwifchen der Sinn für die feinen Formen der Frührenaiffance ver-

Fig. 470.

 

    

..
.;

&
Il
l[

   

 

     

 

|
O

 

Kirche 5anl’ Andrea zu Mantua.

259) Eingehenderes in: YR1ARTE, CH. Rimini. Paris 1882. Kap. X, S. 179—252 — ferner: Builder, 13. Januar 1883,

S, 40—42 und 64, auch 1901, Mai 25., S. 514 — befonders: Zeitfchr. f. Bauw. 1893, S. 8, 205.



375-

Kirchen des

Bruntllzsto.

476

loren; man fchätzte das bisher Ausgeführte gering und wollte auch von der urfprüng—

lich geplanten Kuppel des Aläerl‘z' nichts mehr wiffen. Man berief den Architekten

Terra aus Bologna, der alles barock um- und ausbauen wollte. Ein günftiges

Gefchick liefs aber wieder eine Ruhepaufe von 1710—31 eintreten; vom folgenden

Jahre ab erfahren wir aber dann wieder, nachdem am 15. Oktober 1715 die damals

noch fehlenden zwei Vierungsbogen und der Kuppelunterbau in Angriff genommen

worden waren, dafs Cavalz'ere Filippo _‘}’mzara aus Meffina, Arc/ziiefio di Szta [Mae/ia

Sardrz, mit der Vollendung des Baues beauftragt fei. 1738 wurden die Zwickel und

das grofse Hauptgefims unter dem Tambour vollendet, und 1763 foll die Kuppel

im Reben vollendet und 1782 eingedeckt gewefen fein.

Verwitterungen einzelner Marmorgliederungen und des Putzes' der weltlichen

Vorhalle machten im Jahre 1832 eine \Viederherftellung nötig, wobei leider die

Refte der bis dahin noch erhaltenen Faffadenmalereien des Mantegna und feiner

Söhne zerftört wurden. Der Putz wurde abgefchlagen, frifch hergeftellt, die gemalten

Kaffetten plaftifch ausgeführt. Die Marmorumrahmungen der kleinen Türen und

die Sockel der vier grofsen Pilafter wurden in Marmor erneuert, wie auch die Bafen,

die früher aus Terrakotta waren. Die Kapitelle der grofsen Pilafier und diejenigen

der inneren Ecken, welche aus Kalkmörtel modelliert waren, wurden ebenfalls durch

folche aus Marmor erfetzt; auch die Innenwände wurden 1,65m hoch mit Marmor

bekleidet und fchliefslich alles andere mit weifsgrauer und gelblicher Kafe'infarbe an-

geftrichen, wobei auch die roten Terrakottagliederungen zugedeckt wurden, die jetzt

aber wieder (Oktober 1901) in ihrer urfprünglichen Farbe zum Vorfchein kommen.

Bis zum Jahre 1876 wurde mit diefen Verfchönerungen fortgefahren — und jetzt

fprechen die Reifehandbücher von einer weifsen Marmorfaffade! Wie anders mufs

der Bau Aléerz‘z"s in echtem Baumaterial und im Schmuck der Bilder Mantegna’s

gewirkt haben!

Das Detail der alten Teile der Kirche ftimmt mit demjenigen von San Francesco

in Rimini und auch mit jenem des Palazzo Rucellaz' in Florenz überein, fo dafs

auch bei diefem kein Zweifel über die Mitwirkung Aläefii’s befiehen kann. Zum

Technifchen mag hier noch zugefügt werden, dafs bei der Ausführung jede ficht—

bare Verankerung durch Eifen vermieden ift, und dafs die Dachziegelbedeckung

unmittelbar auf den grofsen abgeglichenen Tonnengewölben — ganz nach antiker

Weife __ ruht. Wände und Gewölbe find aus Ziegeln hergeftellt, alle wieder-

kehrenden Gliederungen, Gefrmfe, Pilaf’cereinfaffungen aus fauber geformten, vor-

züglichen Terrakotten. Die glatten Flächen find geputzt, die Säulenkapitelle im

Inneren, die Kaffettierungen, die Gliederungen der grofsen Kuppel, die Profile der

Gewölbe aus Stukk. Das Innere ift reich bemalt und durch Vergoldungen noch

mehr ausgezeichnet 270).

12) Im Jahre 143 3 erhielt E'Zzßpo Brzmellesca den Auftrag zum Neubau von San

Spirz'z‘o in Florenz; derfelbe teilte aber bald das Schickfal aller bis jetzt behandelter:

er geriet ins Stocken. Beim Tode des Meifters war erft der Grundplan in feinen

Hauptzügen herausgemauert und das Baumodell angefertigt. Mit der Weiterführung

des Baues wurde A7zlom'a 1V[anetti betraut, fo dafs die Hauptbauberiode wahrfcheinlich

in die Zeit von'1470—80 fiel und die Kirche 1481 wohl geweiht werden konnte,

aber trotzdem noch nicht in allen Teilen fertig war. Neben 1Wanetlz' nennt [Vlz'lane/i

270) Die eingehende, forgfältig aufgeftellte Baugefchichte mit fchönen Aufnahmen von E. R1TSCHER (lebe in: Zeitfchr.

f. Bauw. 1899, S. x, 181.
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noch einen Giovanni ]V[ariano‚ genannt 10 Scorbacc/zz'a, der als Maurermeifter von

1475—90 am Baue tätig war. Der Glockenturm wurde von Baccz'o d’Agnolo

(i- 1543) begonnen und nach deffen Entwurf unter Coßma ]. vollendet.

Für die Anlage, die kreuzförmige Langhausbafilika mit der Auszeichnung der

Vierung und dem zweiteiligen Kreuzabfchlufs if°c Brmz€llmco verantwortlich, nicht

aber für alles Detail. Das Mittelfchiff hat eine gerade Holzdecke; die Seitenfchiffe

find mit Kugelgewölben überfpannt und die Kapellen mit Nifchengewölben ge-

fehloffen. Die Vierungskuppel hat einen niedrigen, lichtlofen Tambour, über dem

[ich das. fog. >>Melonengewölbe« mit Rippen,

kleinen Rundfenftern und einer Laterne im

Scheitel erhebt. Unter der Kuppel fieht der

Hauptaltar, wie in Sanla J[arz'a dd flore zu

Florenz und in St. Peter’s Dom zu Rom.

Die fchmalen Fenfier der Seitenkapellen,

die der Altäre wegen jetzt zur Hälfte oder

ganz vermauert find, zeigen im Horizontal-

fchnitt eine zur Halbkreisform derfelben Prim-

mende Geftaltung, woraus auf die urfprüng-

lich auch halbrunde Aufsenform der Kapellen-

mauern gefchloffen werden kann, und be-

weifen, dafs das Geradef‘uhren der Mauern

dort eine fpätere Zutat ift. Wie jetzt erwiefen,

find dreieckige Hohlräume im Mauerwerk

zwifchen den Kapellenwandungen. Was der

, ‚ ‚\ _ \ Meifier wollte, wer weifs es, aber wohl kaum

_ ""‘"l'l'llllllmh'"illlmllll’llillllmmn' dasjenige, was jetzt als fertig dafieht27l).

Fig. 47:.

 

 

 
 

 

 

WM“ Im Inneren find die Säulen monolith

und wie die ganze innere Steinhauerarbeit

gefchliffen, mit ziemlich feinen Fugen ver-

von der St. Michaelskirche zu München. fetzt und mit weifsem Kalkmörtel verfugt.

Die Bildung der Eckpfeiler bei der Vierung‚

welche die Stütze für die vier Mittelfchiffbogen und die Kuppel bilden, ift dem

Vorbilde in Santa Maria nowella und Sania Crow in Florenz entlehnt. An die hoch-

geführten Pfeiler des Mittelfchiffes fchmiegen fich die weniger hohen der Seitenfchiffe

an, wobei die Bogen der letzteren ziemlich tiefer anfallen als diejenigen des Mittel—

fchiffes; fie haben alfo unten einen Bogen- und Gewölbefchub von zwei Seiten aus-

zuhalten und oben einen ebenfolchen, der dem erfleren‚ aber in anderer Höhenlage,

entgegenwirkt.

In Maria nm;ella hat die quadratifche Kernform des Pfeilers eine Seitenlänge

von 1,05 m, dabei an zwei Seiten eine Vorlage von je 0,35m und an den zwei anderen

eine folche von je einer Halbfäule mit zwei Dienften. In Sz'znfa Crow ift der Vierungs-

pfeiler achteckig bei einem Durchmeffer von 1,50m. In beiden Kirchen, wovon die

erfigenannte gewölbt ift, die letztere Balkendecken zwifchen den Bogen zeigt, find bei

den Pfeilern Deformationen nicht zu bemerken oder wenigf’tens keine nennenswerten,

 

271) Eine verwandte Anlage liegt diesfeits der Alpen bei der Michaelskirche in München vor; dort hat der Baumeifler

eine Löfung verfucht, bei der die Innenform der Kapelle auch außen gezeigt ifi und doch eine durchgehende Geradcführung

der Sockel und des Traufgefimfcs ermöglicht (Fig. 47x). Der Verfuch ift wohl erwähnenswert, italienifch aber kaum.
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während bei der gleichen Anordnung in Venedig (fiehe Fig. 21a, S. 25) vollftändige

Knicke zu verzeichnen find. In San SpiriIo hat die Kernform nur eine Seitenlänge

von 1,16m und an zwei Seiten vorgelegte Halbfäulen, wobei die einzelnen Stücke

meif’c als Durchbinder ausgeführt find. Die Gewölbe find ohne fichtbare Verankerung

ausgeführt; dafür find aber die fämtlichen vier Eckpfeiler mit dem anfchliefsenden

Bogen Pcark deformiert. Auch alle Seitenfchiffgewölbe zeigen gröfsere Diagonalriffe,

mehrfach nebeneinander. Mancher Schaden mag darauf zurückzuführen fein, dafs

die Bogen einerfeits auf Mauerwerk mit vielen Fugen, andererfeits auf Werkf’cücken

mit wenig Fugen auffitzen; beide Stützen mufsten fich ungleich fetzen und die

Folgen davon Bewegungen in den Bogen fein. So find die Deformationen bei den

Bogen der Umgänge, befonders rechts vom Hochaltar, [ehr fiark, und auch die

Kuppel zeigt im Tambourgemäuer kleine Riffe, die fich nach den Bogen fortfetzen.

13) San Lorenzo in Florenz wurde in den eri’ten Jahrzehnten des XV. Jahr-

hunderts als Neubau im toskanifch—rnittelalterlichen Typus begonnen. ane/losco

fand, als ihm die Arbeit übertragen wurde, die Grundrifsanlage in den Fundamenten

des Querhaufes und Chors vor; die Langhausbafilika mit Tranfept war daher nicht

ausfchliefslich feinem freien Willen entfprungen. Als Vorbild dienten, befonders

was die Querfchiffform anbelangt, Sonia Crow und l[aria now!/a in Florenz; im

Langhaus aber fchuf der Meifler vollftändig Neues.

Auch diefen Bau führte Anlom'o J!cmetfz' weiter und brachte 1460 das Innere

zum Abfchlufs; von ihm fiammt gleichfalls die jetzige Form der Vierungskuppel,

da Querbau und Vierung bei Bruno/lcsco’s Tode noch im Rückf’tande waren. Auch

die Giebelfaffade liefs er unvollendet, die er fich wohl einfach gedacht haben wird.

Wie bei San 51ßz'rz'z‘o ific das Mittelfchiff mit einer wagrechten, jetzt weifs und

golden gefärbten Holzkaffettendecke verfehen; die Seitenfchiffe find mit Kugel-

gewölben gefehloffen, die Kapellennifchen mit Tonnengewölben und die Vierung

mit einer Halbkugel ohne Tambour, aber mit einer Laterne im Scheitel.

Die tragenden vier Kreuzpfeiler haben in der Kernform eine Seitenlänge von

nur 0,90 m bei einer Vorlage von 0,20m und in den Schichtenquadern eine Höhe von

0,34. bis 0,51m. Auch hier iflt die Steinhauerarbeit durchweg überfchliffen; zur Zeit

ift fie leider mit einer hellgrauen Tünche überzogen. Die Säulen find monolith,

die Gewölbe ohne fichtbare Verankerung ausgeführt. Bei den nach den Vierungs-

pfeilern anfallenden Seitenfchiffbogen find die Schlufsfteine fämtlich nicht in Ord-

nung; alle Gewölbefelder der Seitenfchiffe find diagonal mehrfach geriffen, gleich—

wie diejenigen in San Spirz'to. Das Material ift da wie dort toskanifcher, graugrüner

Sandi’cein; die VVand— und Gewölbeflächen find weifs geputzt.

14) Bei San Salz'ro in Mailand, von Guinoforte Solari begonnen, bald dem

Braman!o, dann dem Brammzlz'no der Weiterbau zugefchrieben, dürfte dem grofsen

Urbinaten die Sakrifiei mit Sicherheit zu verdanken fein, wohl aber auch der übrige

Teil des Baues.

Was heute in die Erfcheinung tritt, ii’t eine dreifchiffige Pfeilerbafilika mit

Querhaus, Vierungskuppel und Scheinchor. Das Querhaus und das Mittelfchiff find

mit kaffettierten Tonnengewölben überfpannt; diefe find durch Verfiärkungsrippen in

]oche geteilt, welche den untenftehenden Pilaftern der Pfeiler entfprechen. Die Kuppel

hat einen niedrigen, lichtlofen Tambour, deren innere halbkugelförmige Fläche mit

Kaffetten gefchmückt ift; den Scheitel krönt eine Laterne; die Umfaffungsmauern

ragen über das Gewölbe hinaus und tragen ein flaches Zeltdach.
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Die Seitenfchiffe find mit Kreuzgewölbchen überdeckt und nur an einer Seite

des Querhaufes weitergeführt, da eine Uebertragung derfelben nach der anderen

Seite wegen der einzuhaltenden Baugrenze unmöglich war. Diefe Befchränkung

führte auch zur Ausführung des Seheinchors, der fo lange feine Wirkung nicht ver-

fehlt, als man fich in der Mittelachfe des Baues bewegt und für einen Knick

in den wagrechtlaufenden inneren Gefimslinien keine empfindlichen Augen hat;

derfelbe macht fich immer unangenehmer geltend, je mehr man die Mittelachfe ver-

läfst oder fich dem Chor nähert. Vom Querhaus aus gefehen wird das Ganze

zur Lächerlichkeit und zur »Berühmtheit« nur für Unwiffende; der fchöne Schein hält

nicht vor, und das, was beabfichtigt if}, wird nicht erreicht. Bis 1495 foll die Bau—

zeit gewährt haben; die Einweihung wird 1523 als vollzogen angegeben“Ö.

15) C/ziefa de‘/la Sonia Cafa in Loreto kommt hier nur infofern in Betracht,

als Branzanto bei den Verbefferungsarbeiten an der Kuppel erwähnt wird, aber mehr

noch, weil er der Schöpfer der wundervollen Marmorhülle des Muttergotteshaufes

unter der Kuppel ift, das Andrea Sanfotn'no (1513—29), Giro/arno Lomöara’i, Triäolo,

Bandincl/i u. a. mit Statuen und Reliefs fchmückten und Giro/amo Lombara’i mit

ehernen Türen verfah273).

16) Von Mailänder Kirchenbauten wären nach ihrer Entftehungszeit noch zu

erwähnen:

Santa 1'V[aria pro/fo San Col/o (1490), von Giovanni D015511710710 erbaut, mit

fchönem Vorhof und reicher Faffade von Alf/fl. Eine dreifchiffige Pfeilerbafilika

mit zwölffeitiger Kuppel auf gefehloffenem Tambour und einem Chorumgang zu

9 äufseren Seiten oder zu 5 quadratifchen und 4 dreieckigen Kapellen. Der Chor

felbft bildet in feiner Grundform ein halbes Achteck“‘*).

17) San Viltoro, wegen feiner barocken, prächtigen Innendekoration, von

Ale/fi (1560).

18) San Fedele, als ]efuitenkirche nach Pol/egrini's Plan (1569) erbaut, von

Marlz'no Ba/fl vollendetz75).

19) In Genua ift wegen ihres überaus prächtigen Inneren mit eingelegten

roten Marmorarbeiten an den Wänden die dreifchiffige, von Giacomo del/a Porla er-

baute Bafilika Sonia Annunziata (1587) anzuführen;

20) in Florenz die Faffade des Bnonta/enz‘i von Sonia Trz'm'tiz (1593) und

21) wegen feiner intereffanten reichen Barockfaffade aus dem Jahre 1663 San

Salvaz‘ore in Venedig, ein Bau von Gim;gio Spawm‘o begonnen und von Tullio Lom-

oam’o 1534 vollendet.

22) Von den Kirchen Palladio’s in Venedig find zu erwähnen:

San Giorgio nzaggiore’, 1560 begonnen, mit der von Scamozzi 1575 vollendeten

Faffade; ferner

23) die Kirche San Redentore rnit einfchifligem Inneren, 1576 erbaut.

Von römifchen Kirchen der Spätzeit feien angeführt:

24) ]! Geflt, die Hauptkirche der ]efuiten, im Auftrage des Kardinals Farm/e

212) Eine gute Aufnahme findet (ich in: CASSINA, a. a. O. — Für die Sakriftei in San Satire und den Chor von

Santa Maria dt!!! Grazie in Mailand Gehe Art. 332, S, 484.

273) Eine Befchreibung diefes Bauwerkes fiehe in: Zeitfchr. f. bild. Kunft 1871, S. 160. —— Die dort beigegebene Grund-

rifsfkizze ift ganz falfch, das Langfchiff beifpielsweife um ein Joch zu kurz.

2“) Siehe die Veröffentlichung in: CASSINA‚ a. a. O., Taf. XIX—XXIV, in deren Text Bramaniz noch als Schöpfer

der Vorhalle bezeichnet wird.

275) Veröffentlicht ebendaf.
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1568._7 5 von l'}gnola und Giacomo (if/ld Porta erbaut, weiß einen der glänzendften

und reichlien Innenräume Roms auf. Ihr Langhaus wurde 1860 vom Fürf’ten Tor-

/om'a mit kofibarem Marmorgetäfel verfehen.

25) Amirm tiv/[a Valle, I 591 von P. Olz'w'en' begonnen und von Carlo [Vfaa’emo

vollendet, mit reicher Faffade nach dem Entwurfe Carla Rez'naldz"s (1665). Befonders

beachtenswert wegen der bronzenen Kopien der Pietä, der Lea und Rahel des

1Wz‘clzcla7zge’lo und der reizenden Bronzekandelaber in der Capella Slrozz‘z'.

26) San ]g7mz7'o, auf Koflen des Kardinals Ludwz'fl 1626 begonnen und 1675

vollendet; von Padre Gref/i geplant mit einer Faffade von Algardz'.

Berühmt Hi das Innere des Baues durch die Malereien des Padre Pozzo mit

feiner virtuofen P€7f/mcliw czzrz'mfe, wo die gemalte Architektur die monumentale zu

übertrumpfen fucht. Mit aufsergewöhnlicher, nicht übertroffener Gefchicklichkeit

und einem ausgezeichneten Farbenfinn fehen wir die Kompofitionen ausgeführt —

aber eines bleibt dabei immer wieder fatal, dafs fie nur von einem einzigen Punkte

aus richtig wirken, der vorfichtshalber in der Mitte des Hauptfchiffes durch eine

runde Marmorplatte bezeichnet ift. Ueber ihn hinausgetreten, hört der fchöne Schein

auf und teilt das Unternehmen das Schickfal aller ähnlicher perfpektivifcher Mätz-

chen. Schade um fo viel Geift und Können am falfchen Platze!

33. Kapitel.

Zentralanlagen.

»Der Zentralbau ilt das letzte im Reich der abfoluten Bau—

formen wie der griechifche Tempel das erf’cc. Seine Möglichkeiten

find noch lange nicht erfchöpft, es mag Zwifchenperioden geben

wie das XIX. Jahrhundert (wohl auch der Anfang des XX.?),

welches das Penfum des XIII: noch einmal auffaugen mul's — immer

von neuem wird jene grofse Aufgabe auftauchen, wobei die Ver-

fuchc der Renail'l'ance als unentbehrlich: Vorftufe gIänzend in ihr

Recht eintreten werden. —— Wohl aber hat die Renaiffance die

höchfie, allem Gotifchen wefentlich überlegene kirchliche Bauform,

den Zentralbau, bis nahe an die abfolute Vollendung ausgebildet

und einer künftigen Religiofität zum Vermächtnis hinterlaifen.«

Buxcxmnm,]. Gefchiehtc der Renaill'ance. Stüttgart1878. 5.97.

Für die Aufnahme des Zentralbaues als kirchliche Bauform war in Italien das

Vorhandenfein fo vieler antiker Rund— und Polygonbauten, wohl auch die fietige

Fühlung mit dem Orient, die in “Agfa Scfia, um nur ein Beifpiel von Rang zu nennen,

genugfame Anregung bot, von Wichtigkeit. Der >>mythifche Ruhfn«, den das Pan-

theon in Rom, den San Lorenzo in Mailand genoffen, die Bewunderung für andere,

damals noch beffer erhaltene Zentralbauten von kreisrunder oder polygonaler Form,

wie die mächtigen Kuppeln der Thermen in Rom (Cararalla-Thermen, fog. ]Wz'nerva

medica) und bei Neapel (Bajae), auch die altchrifllichen Bauten in Ravenna, hielten

zunächf’c bei der romanifchen Baukunft die Uebung des Zentralbaues wach, förderten

Verfuche in der Zeit der Protorenaiffance (Batlz'ßcro in Florenz), dann im gotifchen

Mittelalter, wenn fie dort auch nur auf dem Papier oder im Modell blieben (Florenz,

Bologna, Pavia, Loreto); ihre Ausgef’caltung übernahm dann die hereinbrechende

Renaiffance. .

Die Gepflogenheit, die Baptifterien als Zentralbauten aufzufaffen und baulich

auch zum Ausdruck zu bringen, trug weiter dazu bei, den Gedanken an die Rund-


